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Französische Angriffe bei La Bovelle blutig ab-
Gegenangriff werden die französischen Limen

,heÄ'lles—Paffn erstürmt. Wiederholte frau-
iöße an der Höbe 304 schlagen fehl. - Die

ncn starke Angriffe auf die deutschen Stellungen
oeren Strnva bis an die Narajowko auf einer

etwa 80 Kilometern. Die Sturmtruvven wurden
unser Abwehrfeuer zu verlustreichem Zuruck.

«Kimmgen. Auch nächtliche Vorstöbe , bei denen dre
, ohne Artillerievorbereitung ins Feuer getneben wurden.
, beiderseits von Brzezanv und bei Zwyzyn erfolglos

u Englische Erkundungsvorstöße scheitern, während
bet Vorstob bei Dixmuide dem Feind schwere Ver-
gt. Englische Angriffe bei Lens werden im Nah-
lewiescn. ebenso scheitern wiederholte französische- die verlorenen Stellungen bei La Bovelle wieder zu
- Im Osten sehr schwere Kämvie . Das Dorf
l muß den Russen überlasten werden, deren Massen-

bereiteter Riegelstellung ausgefangen und erfolgreich
, wird. BAderseits Brzezanv brechen vielfache An»
l 16 russischen Divisionen unter jedes bisher bekannte
steigenden Verlusten zusammen. Ein Angriff bei
f wird von einer österreichich-ungartschen Division

he  ruffifcbe Offensive.
al hat unsere oberste Heeresleitung in ihren

der letzten Tage aus die Dinge vorbereitet, die
reten sind: daß „auf den wachsenden Druck der

Entente-Mächte hin" die Gesechtstätigkeitder
in Ostgalizien den Eindruck beabsichtigter An¬

machen beginne, und daß „dem Drängen
den Entente-Mächte" die russische Regierung sich
entziehen können und einen Teil des Heeres

bewogen hat. Unsere Ostfront, die seit
in den Berichten mit wenigen Worten

werden konnte, ninimt nun wieder einen breiteren
t m Anspruch und beginnt sich in ihre altbekannten
ncke zu gliedern: die Front des Generalfcldmarschalls
tLeopold von Bayern marschiert, wie in der glor-
nKriegsgeschichte des vorigen Jahres , an der Spitze
gesmeldungen, und in dem letzten BeAcht unserer
ibeten ist bereits von der „Abwehrschlacht"  d e
die bei der Heeresgruppe des Generalobersten

dm im vollen Gange sei. Vorläufig haben die Ält¬
lich mübelos davon überzeugen können , daß

Deutschen auch an der Ostfront immer
lies in bester Ordnung ist, daß also, wer

den redet, damit noch lange nicht tn den
der Schwäche geraten darf. Aber sie haben es

°>ers gewollt — so werden sie denn für ihre
^den gewissenlosen Verführern im eigenen Lande
Sendlingen aus England und Frankreich und

llo gegenüber blutige Buße zahlen müssen. Wer nickst
"nll, muß fühlen.

vaßt zum Ganzen dieses tragischen Schauspiels,
russischen Revolution sehr bald eine unerwartete

0 geben kann, daß der Angriff in der deutlich er-
m Absicht erfolgt , den Durchbruch auf Lemberg

Also nicht die Vertreibung des Feindes
Men Boden ist es , die den Drahtziehern dieser
mive am Herzen liegt , sondern die Eroberung der
t oe§ galizischen Kronlandes, die der Zar schon

w leine Gewalt gebracht hatte . Gelänge es aber*
zu ihr vorzudringen, dann könnte man von

" 'ti &er die Einwirkungen aut die Neugestaltung
tiaien Frage ungemein verstärken, und man würde
mellcs einbilden, der Widersiands'ähigkeit der
lvnarchie damit einen schweren Schlag verletzt zu

ĵ Dte Richtung der neuen Angriffstätigkett des
Heeres weist alsv genau die gleichen ' Ziele

ne von der durch die Revolution ent-
cknperialistischen Politik der Zarenregierungen

nchastlicher Beharrlichkeit oerivlgt wurden. Läßt
»>e Volk sich aus dieser Bahn weiter oorwärts-
vann wird es bald auch im Innern die Zustände

orrn sehen, die es nach dem Sturze des Abiolntis»
immer beseitigt zu haben glaubte, und die Dewo-

lttzt von Wilson und Lloyd George, von Ribot
Mtno mit Worten so überaus liebevoll ge-

wird entweder trauernd ihr Haupt
zu neuen Gewaltsamkeitenschreiten

,Denn sie dann dazu noch die Macht haben sollte.
die Herren vom Arbeiter - und Soldatenrat,

?u °n zu retten , indem sie sich nun zum vierten
Me Schlachtbank treiben lassen, und schaufeln ihr

- eigenen Händen das Grab, in dem alle die
Hoffnungen des russischen Volkes , die himmel-

Ideale seiner besten Söhne vielleicht für imnier
^ werden . Sie lassen sich Anreden,

■- "kr Freiheit zu dienen , indem sie er-
»ttt Waffen greisen, und würden doch nur

der von ihnen selbst eben erst noch kräftig gegeißelten,
„uiurpotorischen Politik " der angelsächsischen Käpitolisten-
klaffen zu weiterer Ausbreitung verhelfen , wenn sie Erfolg
hätten . Man sieht : dieser  Revolution fehlt die unerläß¬
liche Vorbedingung jedes dauerhaften Sieges , die geistige
Befreiung . Die Opfer des Zarismus sind jetzt den nackten
Machtinteressen fremder Gewalthaber zum Opfer gefallen.
Der Tausch wird das russische Volk wahrhaftig nicht
glücklich machen!

Wenn die Erkenntnis der furchtbaren Täuschung
kommen wird , wird es zur Umkehr wahrscheinlich zu spät
sein. Denn für Rußland liegen die Dinge besonders
klar : wenn es das Kriegsglück diesmal  nicht wenden
kann , dann hat es einen Winter zu gewärtigen , den es
schwerlich wird überstehen können . Die Landbestellung ist
weit hinter den schon ziemlich verminderten Leisiungen
des Vorjahres zurückgeblieben , und wer über den Tag
hinaus zu denken vermag , ist schon heute voller
Sorgen wegen der Volksernährung im nächsten
Erntejahr . Zu Mitte Oktober ist überdies die gesetzgebende
Versammlung einberufen worden : vorher wird die Wahl¬
agitation das weite Reich bis in seinen Tiefen aufwühlen,
und nachher wird erst der eigentliche Kampf um die Neu-
qestaliung der politischen und sozialen Verhältnisse , vor
allem aber um die Bodenverteilung in voller Schärfe ent¬
brennen . Wenn die Kraft des Volkes , statt sich ans diele
Riesenaufgaben mit einiger Sammlung vorberetten zu
können , wiederum aus den blutgetränkten Schlachtfelde !n
Galiziens und Wolhyniens dahinströmen soll, dann
isi das Ende der russischen Selbstbefreiung unschwer
vorauszusehen . Auch die Verführer in den Entente-
ländern sind sich darüber natürlich durchaus im klaren;
aber was liegt ihnen an Rußland , an der Menschheit , an

d"en^ Verführten ^kann man das vielleicht nicht behaupten.
Aber wie alle Schuld sich aus Erden rächt U> werden
auch die gegenwärtigen russischen Machthaber w -
Leichtgläubigkeit zu verantworten haben . Jeden Anivr >..y
aus Schonung und Rücksicht haben sie jedenfalls , soweit
er überhaupt bestanden hat . von nun an verwirkt . Da es
ihr Wille ist, daß die Kanonen entscheiden sollen , so werden
die deutschen Geschütze ihnen die Antwort nicht iwulotg
bleiben. #

mcr  befahl den Ruffen das Vorgehen?
Daß die neue russische Offensive direkt atof das Ver¬

langen der Entente geschah, wird durch ein Sieutcrtelegranun
deutlich bekanntgegeben . Das Telegramm sagt:

Buch an an und Hendcrson berichten, daß ihre Versuch«,
eine russische Offensive durchzusetzen, von Erfolg begleitet
gewesen seien. Russische Kommandeure hätte» verschiedent.
lich gegen diese Einmischung protestiert und ihre Kom¬
mandos nicdcrgelegt . Englische und französische Offizier«
hätten dafür die Kommandos übernommen.

Also die russischen Kommandeure bekunden eine wesent¬
lich andere Ätuffasiung über die von den Bundesgenossen
angetastete Selbständigkeit ihres Landes als die provi»
soriscke Regierung in Petersburg , die sich willenlos den
Besehlen aus London unterwirft.

Die Vrrivirrtlng in Rußland.
Liverpool Post " schreibt , daß die Verwirrung in

Rußland ernste Folgen für die Ernte haben zu sollen
scheint Ein Berichterstatter , der kürzlich von einen , sieben-
möchicien Aufenthalt in Rußland zurückkehrte , äußerte , daß
etne ernste Hungersnot bevorstehe. Das englische Blatt
leitet daraus die Notwendigkeit einer russischen Offensive
ab Einsichtige Kreise in Rußland selbst aber mögen
daraus die dringende Notwendigkeit erkennen , rechtzeitig
F '-ieden zu schließen , damit bereits in diesem Herbst ein«
uteniastens halbwegs normale Feldbestellung möglich wirb.
Nur durch eine gute Ernte kann Rußlands Kaufkraft
soweit gehoben werden , daß es nicht in völlig sklavische
finanzielle und wirtschaftliche Abhängigkeit von seinen
Verbündeten gerät . __

politische Rundschau.
DcutTcbca Reich. ,

+ Zu Besprechungen mit unseren österreichischen Bundes¬
genossen haben sich Hindenburg und Ludendorff nach
Wien begeben , nachdem sie zu kurzem Aufenthalt beim
österreichisch-ungarischen Armeeoberkommando eingetroffen
waren Sie erwiderten dort den Besuch, den der Chef
des k. ' u . k. Generalstabes General :der Jnfmsterte o. Arz
nach Übernahme seiner Stellung im deutschen Großen
Hauptquartier abstattete.

+ Die Nordd . Allg . Ltg . teilt mit : Ein nach Nor-
wegen entsandter -deutscher Kurier ist kürzlich bet seinem
Eintreffen in Christiania von den norwegischen Behörden
verhaftet worden . Sein mit amtlichen Siegeln versehenes
Gepäck wurde durchsucht , und da sich darin Sprengmittel
befanden , mit Beschlag belegt . Auf Grund des Verdachts,
daß die Svrenamittel in Norwegen Verwendung finden

sollten ließ die norwegische Negierung ein gerichtliches
Verfahren gegen den Kurier einleiten . Im Hu blick auf
die völkerrechtlich gewährleistete Immunität des diplo-
n .atiichen Kuriers legte die Kaiserliche Negierung gegen
die Festnahme des Kuriers Verwahrung bei der nor-
wegischet, Regierung ein . und verlangte die alsbaldige
Freilassung . Dabei wurde eine aintliche Erklärung ab¬
gegeben . daß eine Verwendung der Sprengmittel in Nor-
wegen oder zum Nachteil norwegischer Interessen nicht
beabsichtigt gewesen sei. Die norwegische Regierung hat
den Kurier inzwischen freigelassen . Die zuständigen
deutschen Behörden haben auf eingelegte Verwahrung des
norwegischen Gesandten in Berlin eine amtliche Unter¬
suchung angeordnet . Soweit erforderlich , wird für Renredur
gesorgt werden.

+ Gegenüber der Darstellung des früheren haitischen
Gesandten in Berlin , als ob Deutschland bereit sei, Frank¬
reich gewisse Zugeständnisse in Lothringen zu machen , wird
von deutscher zuständiger Stelle erklärt , dag es für Deutsch¬
land keine elsaß -lothringische Uragc geben könne. Dieser
mit entschiedener Deutlichkeit ein für allemal sestgelegte
deutsche Standpunkt wird fast zu derselben Zeit auch in
einem holländischen Blatt richtig gewürdigt . Ein tn
Elsaß -Lothringen lebender Holländer betont ln einer Zn-
schrist an den . Nieuwe Notterdamsche Courant ", daß 95 °/o
der elsaß-lothringischen Bevölkerung deutsch denkt und
spricht , und bemerkt , daß es unter den oberen Klaffen
einige Damen und auch Herren gibt , die französisch
sprechen, beweise noch nicht , daß das Siolf französisch j )t.
Ebensogut könnte man sagen , daß Holland fiouzöst ĉh ‘-ci,
weil einige Familien in dem Haag es für fein halten,
französisch zu sprechen.

* Wie aus Mönchen und Stuttgart berichtet wird,
wurde der Besuch des osterre chischen Kaiscrpaarcs an
beiden Orten von der Bevölkerung mit großem Jubel be¬
grüßt . Kaiser Karl verlieh dem König von Bayern das
Großkreuz des Militär -Maria -Theresia -Ordens , der König
von Württemberg hat dem Kaiser Karl das Großkreuz
des Kronen -Ordens und das Großkreuz des Militär -Ver-
dienstorderrs , der Kaiserin den Olga -Orden und das
Cbarlottenkreuz verliehen . Bei den Tafeln im Münchener
Hoiballsaal und im Stuttgarter Residenzschloß wurden
herzliche Trinksprüche gewechselt . Um 3 Uhr am Sonntag
reiste das Kaiserpaar von Stuttgart wieder nach Wien
zurück,

4-  Gegen gefährliche Quertreibereien belgischer„Uber-
patiioten " wendet sich folgende deutsche Erklärung aus
Drt siel: Täglich mehren sich die Anzeichen dafür , daß die
? nstsniederlegungen , die von einem Teil der belgischen
Ministerialbeamten wegen der Verwaltungstrennung er-
lllirt wurden , durchaus nicht in allen Fällen die Folge
einer freiwilligen Entscheidung sind . Vielmehr scheinen
gewisse ehrgeizige Persönlichkeiten , die sich selbst
vorsichtig im Hintergründe halten , von sicherem
Versteck aus andere ins Feuer zu schicken. Es
liegt ihnen nichts daran , daß nur die Famrlren der
Beaniten und die belgische Bevölkerung den Schaden eures
solchen Vorgehens tragen . Selbstverständlich wird die
Durchführung der Verwaltungstrennung durch diese belgi¬
schen Quertreibereien weder unterbrochen noch verhrndert
werden . Die deutsche Verwaltung hat ihre Maßnahmen
getroffen , auch wird der Generaigouverneur , wo immer es
notwendig erscheint , mit strengen Mitteln gegen offen¬
kundigen ' Widerstand einschreiten.

Holland.
x Die erneute Ausdehnung der Gcfahrzone in dc,

Nordsee durch England , welche die ganze hollandisÄ«
Küste und den größten Teil der Westküste Jütlands sperrt,
nimmt den Holländern fortan jeden ungefährdeten Zugang
ins freie Meer sowohl für ihre eigenen Schiffe me  für
die der belgischen Relief Comnirsston . Ebenso ,st ven
holländischen Fischern durch drese rücksichtslose Maßregel
Englands der Weg in das für ihren Erwerb vom deutschen
Admiralsiab freigegebene Stück Meer verlegt . Es ist dre
Frage , ob der Protest der holländischen Regrerung Erfolg
haben wird . England läßt anscheinend die letzte Plaste
fallen und scheut vor keinem auch noch so illoyalen und
inhumanen Mittel gegenüber den Neutralen mehr zuruck.

Vänernark.
x Der allzuscharfe Druck, den England und seine Per-

kündeten auszuüben trachten , bat zum Schcrtern der
wirtschaftlichen Berhandlungcn mit England geführt.
Wie die „Neue Zürcher Zeitung " erfährt , erklärte der
dänische Delegierte Anderson bei ferner Rückkehr von
London nach Kopenhagen , daß von England die Unter-
lassung jeder dänischen Piehausfuhr nach Deutschland ge-
fordert worden sei. Darauf kann aber Dänemark nicht
emgehen.

'Zlalien.
X Nach zehn Tagen sind die Gchcimberatnngen der

italienischen Kammer zu Ende gegangen . ^ Aus der ge¬
wundenen Erklärung , mit der Ministerpräsident Boselli
am Beginn der öffentlichen Sitzungen vor das Land trat,
geht hervor , daß die Regierung sehr scharfe Angriffe zu
erdulden batte . Die Hauptpunkte waren die Zensur . Dnl-
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düng der Friedenspropaganda , mangelnde Kriegssürsorge,
Kohlenoersorgung uiw. Loselli appellierte nochmals an die
Einigkeit aller Italiener und versprach festen Widerstand
bis zum einzig möglichen Frieden, der die nationalen
Rechte und Wünsche anerkennt. Eine von der Regierung
genehmigte „Tagesordnung ", lautend : „Nach Anhören der
Regierungserklärungen geht die Kaum,er zur Tagesord-
nung über", wurde in nanientlicher Abstimmung mit 361
gegen 63 Stimmen angenommen.

Griechenland.
X Der offizielle Bruch des vcnizelistischen Griechen,

lauds mit den Mittelmächten ist jetzt erfolgt. In Berlin
überreichte, da der bisherige griechische Gesandte sein Amt
niederlegte, der Geschäftsträger Polychroniades eine Er¬
klärung, in der es heißt:

Infolge der soeben glücklich zustandegekommenen Ber-
einigung der beiten bisher getrennten Parteien Griechen,
lands und angesichts der Tatsache, daß mehrere griechische
Regimenter an der Balkanfront an den Feindseligkeiten teil,
nehmen, hält es die griechische Regierung nicht fiir möglich,
weiter amtliche Beziehungen zur deutschen Regierung zuunterhalten.

Die Nordd. Allg. Ztg. geißelt scharf den verlogenen
Inhalt dieses sonderbaren Schriftstücks, Der abtrünnige
Venizelos, der sich mit Hilfe der Entente der politischen
Gewalt in Griechenland bemächtigt hat . sucht es so darzu¬
stellen, als ob nicht einige griechische Revolutionäre , sondern
Angehörige des griechischen Heeres gegen uns bereits ge-
kämpft hätten und so eine Kriegserklärung überhaupt nicht
nötig wäre . Der König, der sich dem Druck der Entente
widersetzte, wird somit zum Friedensfeind gestempelt. Das
wahre Griechenland ist bei Venizelos und seinen An-
hängern, denen der Kampf nicht durch die Entente, sondern
durch die von Deutschland und seinen Verbündeten ver¬
letzten heiligen Bündnispflichten gegen das schnöde über¬
fallene Serbien aufgedrungen ist. — In Wien wurde vom
griechischen Gesandten eine gleichlautende Erklärung ab-
gegeben. Die Vertretung der griechischen Interessen hat
die niederländische Regierung übernommen.

Hllen.
X Eine überraschende Meldung kommt über London

aus Shanghai . Das Reutcrfche Bureau erfährt , daß
der junge Kaiser Hsuantung seine Thronbesteigung
verkündet hat.

In einem weiteren Telegramm weiß Reuter zu dieser
Rückkehr der Mandschudpnastie aus den Thron noch zu
berichten, daß General Tschäng-Schun, der Führer der
Militärpartei , am l . Juli um 3 Uhr morgens den Prä¬
sidenten aufgesucht habe. Er verlangte seinen Rücktritt
und teilte ihm mit, daß der junge Mandschukaiser den
Thron bestiegen habe. Das ist eine eigenartige Wirkung
der demokratischen Propaganda Englands und Amerikas!
Ob mit dieser Umwälzung Meldungen aus Tokio von
einem bevorstehenden Eingreifen Japans in die chinesischen
Wirren Zusammenhängen, ist abzuwarten,
btuo In - und Ausland«

Karlsruhe , 2. Juli . Wie der Regierungsvertreter einer
badrschen Presiekonserenz mitteilte, ist für Mitte August die
Erhöhung der Brotration in Aussicht genommen. Dann
werde die Gewährung von Sleischsonderzulagen aushören.

Bukarest, 2. Juli . Der bekannte rumänische Staatsmann
Trtu Maiorescu ist nach kurzer Krankheit im Alter von
77 Jahren gestorben. Titu Maiorescu ist das Haupt der
letzten konservativen Regierung gewesen, die im Januar
1914 dem für das Land verhängnisvollen Kabinett Bratianu
Platz machte.

St . Moritz (Engadin). 2. Juli . Hier ist König Kon¬
stantin von Griechenland mit Familie und Gefolge im Hotel
Carlton abgestiegen.

l) er Krieg.
Gegenüber all den lauten Wünschen nach Frieden und

Verständigung, die aus allen Teilen der russischen Front
zu den Mittelmächten binüberklangen. ist es englische^

Drängen nun doch gelungen, russische Truppen zu verimr-
reichen Angriffen vorzutreiben. Im Interesse des russischen
Volkes ist es zu bedauern, daß dieses durch Tausende
neuer Toter England den Beweis erbringen muß, daß die
deutsche Front im Osten keineswegs zugunsten der West¬
front geschwächt wurde und nach wie vor unverletzbar ist.

8 <diwere Kämpfe an der Oltfront.
Russische Massenangriffe verlustreich zusammen-

gebrochen.
W.T.B.  Großes Hauptquartier , 2. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht . Nur in

wenigen Abschnitten zwischen Meer und Somme iteigerie
sich der Artilleriekampf. — Während Erkundungsvorstötze
der Engländer östlich von Nieuport , bei Gavrelle und
nordwestlich von St . Quentin scheiterten, gelang es einigen
unserer Stoßtrupps , in der Vier-Niederung nördlich von
Dixmuide durch Überfall dem Feinde erhebliche Verluste
zuzufügen und eine größere Anzahl Belgier als Gefangene
einzubringen. — Frühmorgens und von neuem am Nach¬
mittag griffen die Engländer westlich von Lens an einigen
Punkten in unsere Linie, sind jedoch durch oberschlesiicke
Regimenter in Nahkämpfen, bei denen über 175 Gefangene
und 17 Maschinengewehre von uns einbehalten würben,
überall wieder geworfen worden.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Nach starker
Feuervorbereitung setzten die Franzvien am Chemin-des-
Dames neue Angriffe gegen die von ihnen südlich des
Gehöftes La Novelle verlorenen Gräben an. In Kämpfen,
die am Osthang der Hochfläche besonders erbittert waren,
sind sämtliche Anläufe des Feindes abgeschlagen worden.

Heeresgruppe Herzog Albrecht . Keine Ereignisse von
Belang.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Gencralfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayer ». Die russischen Angriffe am 1. Juli zwischen
der Oberen Strypa und dem Ostufer der Narajowka führten
zu schweren Kämpfen.

Der Druck der Ruffcn richtete fich vornehmlich gegen
den Abschnitt von Konj .chh und die Höhenlinien östlich und
südlich von Brzezany . Zweitägige stärkste Artillericvor-
bereitung hatte unsere Stellungen zum Trichterfeld ge¬
macht, gegen das die feindlichen Regimenter den ganzen
Tag über anstürmtcn. Daö Dorf Konjnchh ging ver¬
loren ; in vorbereiteter Riegelstellung wurde der

i russische Massenstoß aufgefange » ; »euer Angriff
gegen sie zum Scheitern gebracht. Beiderseits von
Brzezany wurde besonders erbittert gekämpft. In immer
neuen Wellen stürmten dort 18 russische Divisionen gegen
unsere Linien , die nach wcchselvollem Ringen von sächsischen,
rheinischen und oömanische» Divisionen in tapferster Gegen¬
wehr völlig behauptet oder im Gegenstoß zurückgrwonnen
wurden . Die russischen Bcrluste übersteigen jedes bisher
bekannte Maß ; einzelne Verbände find aufgerieben.

Längs des Stochod und am Dnjestr hielt die lebhafte
Feuertätigkeit der Russen an. Nördlich der Bahn Kowel—
Luc! brach ein Angriff des Gegners vor der Front einer
österreichisch-ungarischen Division zusammen.

Bei den anderen Armeen keine besonderen Sre .Misse.
Macedonische Front . Die Lage ist unverändert.

Der Erste Generalyuartiermeister Ludendorff.»

Weitere 24200 Kaumtonnen verfenht.
Durch die Tätigkeit unserer U-Boote wurden im nörd¬

lichen Eismeer und in den Sperrgebieten um England
wiederum 24 200 Br .-Reg.-To. versenkt.

Unter den versenkten Schiffen befanden fich die be¬
waffneten englischen Dampfer „Mafrioneth " (3105 To)
mit Kohlen nach Rußland , „Verla " (5355 To.) mit einer
«roßen Anzahl von Automobilen und Koblen nach Ruß-

Aus tiefer Not.
Ein Zeit -Roman aus dem Masurenland . Von Au»y Wothe.
24) Nachdruck verboten.

(Nmerikanischer-Lopyrigdt 1915 by Anny Wothe , Leipzig .)
Anka und Wenzel standen sich im dumpfen Schweigen

gegenüber.
„Meine arme Mutter, " seufzte Anka endlich, „wie wird

sie sich ängstigen ."
„Kann man ihr nicht irgend wohin Nachricht geben ?"

meinte Wenzel.
„Ja , nach Insterburg , an die Adresse der Verwandten,

aber wer weiß, wann und ob Mutter mit den Kindern
dort eintrifft , denn ein Weiterkommen wird ja überall
schwierig sein."

Wenzel schwieg. Er sah selber ein, daß alles nutzlos
war . An den Zug zu telegraphieren war auch ganz
unmöglich , denn wer weiß, ob man die Flüchtlinge nicht
längst irgend wo umgeladen hatte , und außerdem waren
alle Telegraphenlinien besetzt.

Er seufzte in sein Schicksal ergeben:
„Wir müssen eben abwarten und uns fügen ."
Anka warf ihm einen finsteren Blick zu, dann aber

hellten ihre Mienen sich wieder auf , als ihr Blick auf
Karl Bartens fiel.

Karl Bartens hatte sein Schwesterchen sorglich in ihrem
Kißchen auf zwei Stühle gebettet . Davor kniete er mit
großen leuchtenden Augen . ' Die Hände gefaltet , bewachte
er zärtlich und andächtig den Schlummer der Kleinen.

„Wie der heilige Josef das Jesuskindlein, " dachte
Anka und ein traumhaftes weiches Lächeln glitt um
ihren Mund . •

Da kam auch schon die Ordonanz und brachte den
verheißenen Sekt und Gläser.

Gitta jubelte auf.
„Run wird es hier noch ganz nett, " lobte sie, als

Albrecht von Hutten , der wieder zurückgekommen, den
Sekt einschenkte und ihn seinen „Gästen ", wie er scherz¬
haft sagte, bot.

Wenzel hätte am liebsten abgelehnt , ihm war nicht

danach zu Mute , sich von dem Leutnant bewirten zu
lassen, dem er die Schuld beimuß , daß sie hier festsaßen,
aber GittaS bittende Augen bezwangen ihn.

„Wie haben Sie über un » bestimmt , Herr Leutnant ?"
fragte er mit leichtem Spott , indem er mit einem Zuge
das dargereichte Glas leerte.

„Ich habe Ihnen in meiner Stube , die ich mit einem
Kameraden teile , ein Strohlager richten lnssen, Herr Kar-
ving , und für die beiden Damen sind in dem Gast¬
zimmer , wo Sie vorhin ihr karges Mahl einnahmen,
ein paar Matratzen hineingeschoben. Der Junge hier
freilich müßte auf den Heuboden zu den Soldaten , aber
das Kleine ?"

„Ich nehme Leuchen zu mir, " erklärte Anka, aber sie
erschrak vor dem Blick, der sie aus Wenzels Augen
traf.

„Wo Leuchen bleibt , will ich auch bleiben." beharrte
der Junge.

Man einigte sich schließlich dahin , daß Karl Barten-
vor der Tür des Gemaches nächtigte , in dem die beiden
Damen mit Lenchen schliefen. Der Junge war sehr
beglückt, als man ihm zwei weiche Decken gab . Da
war es schön warm auf dem kalten Steinboden , und
er konnte jeden Laut hören , auch wenn Lenchen weinte.

Aber Lenchen weinte nicht. Sie schlief an AnkaS
Herzen, so tief und fest, als liege sie in ihrer Mutter
Arm , und der Kanonendonner , der während der ganzen
Nacht auS der Ferne herüber rollte , auf den Anka
ängstlich lauschte, störte das kleine Menschenkind noch
nicht.

Gitta träumte von blauen Augen und Waffengeklirr.
Zuletzt gar von goldenen Schuhen , wie sie Märchen-
pcinzessinnen tragen , und in diesen Schuhen sollte sie
tanzen.

Und dann war es ihr . als schmetterten KriegS-
trommeln durch die Lüste. Als ginge der Morgen blut¬
rot auf , aber nicht von Sonnenglühn . sondern blutrot
von brennenden Dörfern und Städten.

Und sie fühlte in all ihrer inärchenhaften Glückselig¬
keit hinein plötzlich das rasende Klopfen ihres Herzens.

land . der bewaffnete russische Dampfer :
mit Kohlen und großen Maschinen nach'
unbekannter tiesbetadener bewaffneter
weitere Dampfer wurden aus einem “
schossen. Zwei der versenkten Segler halt
Ein Geschütz wurde erbeutet.

Der Cbes des Admiralsiabcs
Rotterdam ,2.Juli . Del Dampfer„Toro"(

aus Buenos Aires, der brasilianische Daw
To.) und der Segler „Star " aus Marstal M
versenkt. Der Segler „Al. E. Eldrigte" aus .es--
ist gesunken. Der Dampfer „Waitotara " aus
verloren. Der portugiesische Dampfer „Jam'
ist gesunken. Der italienische Segler „Elettra
Br.-To.) ist gesunken, ebenso die britischenr
.Herring Finder" und „Pearl " und der amer
„Edgar W. Murdock" (1451 Br.-To.) De- enol
dampser „Perlen" (vermutlich„Perla ") (525.5 w?
:>on einem bewaffneten Fischdampferversenkt
Danwstrawler „Dalmation " wird vermißt.

2. Juli . Das französische Marmeamt
daß der Dampfer „Himalapa" im Mittelmeer am
infolge einer Explosion sank. Er hatte Landung-
Bord. Zahlreiche Personen ertranken. 8"

Stockholm, 2. Juli . Die auf der Heinn
schwedischen Küstengewässer von den sinnlm
abgegangenen englischen Dampfer „Meggie"
sollen in der Ostsee von den Deutschen gsein.

Bern , 2. Juli . Die Pariser Preffe meldet
der letzten Woche norwegische Damvfer mit'
Wasserverdrängung von 17 712 To. versenkt ivor

»ri 52" in Spanien fr-äycltlsie!,.
Ein» nach einem Ministerrat verössentli

Note gibt bekannt, daß das deutsche Untersecb
Cadix Zuflucht gesucht hatte, am Morgen des h
aller Frühe den Hasen verlassen hat, bis zur ©rt
Hoheitsgewässer von zwei spanischen Torpedob
gleitet. Zugleich teilt Reuter mit. daß der Küni
Spanien ein Dekret unterzeichnet habe, dnrch*
U-Booten der kriegführenden Mächte die Fahrt
spanischen Gewässern und das Anlaufen spams¬
verboten wird . Solche U-Boote werden für die'
Krieges interniert werden.

Mitten im Golf von Neapel vekse
Der italienische Lebensmittelkontrolleur Ca

mit, daß in den letzten Tagen in unmittelbarer
Hafens von Neapel drei große Transportda
australischem Getreide, und zwar mit 300
Zentnern versenkt wurden. Unter diesen befanden
javanischen Dampfer „Europa Maru " (3131
„Banbai Maru " (3227 To.).

KxplofionSkatastrophe auf einem russist
Kriegsschiff.

Dem Petersburger „Djen " zufolg« nitstand
zum baltischen Geschwader gehörenden Liniens
Publika " aus unbekannter Ursache eine schwere
explosion, 80 Offiziere und Mannschaften wurden
Das Kriegsschiff wurde schwer beschädigt in
Hafen geschleppt.

Das Linienschiff „Res Publika " ist der frii
perator Pawel L", ein 1C07 vom Stapel 0
Schlachtschiff von 17680 Tonnen Wafferoerdräny
sehr moderne Panzer hatte eine Friedcnsbes
930 Mann . Im Renaler Hafen liegen oder
früheren Meldungen die Linienschiffe „Andrei
wanny " und „Zenerewitsch", die jetzt freilich
umgetanft sein dürften, außerdem eine Flotte Torpe
kleine filriegspsfr.

Berlin , 2. Juli . Es bestätigt sich, daß ein
Armeebefehl ein Kopfgeld auf den Flieger Ritt
v. Richtbofen setzt. Der Fliegerabteilung, die seiner
lebendig babdaft wird, werden 1000 Psirnü Sterling.
Führer weitere 500 Pfund versprochen.

Das war ja doch der Krieg , der schreckliche,
setzliche Krieg , und sie und ihr Bruder , und .
die Kinder , sie waren mitten im Kriegsgelände.

Verstört richtete sie sich auf ihrem harten
die Höhe. Das war kein Prinzessinnenbett mit
Kiffen, das war die nüchterne echte, traurigste
keil. .

Und sie starrte durch das kleine Fenster in den
Morgen hinaus.

Pferdegetrappel . Soldaten ritten vorüber,
losen Reihen . Kürassiere waren es. Singend c.
in die Schlacht. Und Gitta saß. daS aufgelöst
haar wie einen flammenden Mantel über dei
Brust , und lauschte dem alten melancholischen
Reiter:

„Die Kürassiere reiten
Der Morgen dämmert auf,
Run heißt es wohl bei Zeiten,
Aufs Sterben sich bereiten -
Groß ist der Feinde Haus.
Bald wird die Sonne scheinen,
Wie lang noch scheint sie mir.
Will sorgen nicht noch fragen
Und mich nur tapfer schlagen
Ais wackrer Kürassier ." MW

Gitta lauschte bis der letzte Ton vttklang, ""
sie qetbe Hände vor ihre brennenden Augen u
bitterlich.

Marga Erkel war in dem Augenblick,
ihrer Mutter in den Eisenbahnwagen
eingefallen , daß sie für unterwegs nichts zu
sich hatte , außer einer Kleinigkeit Wei"-
Mutter nun Durst bekam ? Wer
wegs irgend eine Eifrischung gab . ViellelH '
ihr doch noch, von dem Bahnhofswirt einp^
seltcrswasser zu erlangen . „g
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Mpigkeitterklärurg Nordamerikas. — 1848 Fron-Vicomle de Chateaubriand gest. — 1868
Presber gcb. — 1888 Dichter Theodor Storm

Mzrnrniung der Höhen von Krasnik i» Südpolen
sicher - — Gescheiterter Luftangriff der Engländer

, Kuckt

M.JuIi. Lyoner Blättern zufolge erklärte Kliea«-
im i?tvif*au<tfdiui die Lage in Mmoikc

lasie bis auf weiteres keine Abgabe von Kolo-
u, aus diesen Gebieten an die Westfront zu.
z. Juli. Die leichte griechische Flottille und

Me. die in Salamis liegen, sollen der griechischen
Mrückgegeben werden.
30. Juni. In seiner Rede in Glasgow führte

irge aus, daß der Krieg erst zu Ende sein werde,
Alliierten das Ziel erreicht haben, das sie sich
Hp Die Angriffe der Untersee-Boote müßten

oder in vernünftigen Grenzen gehalten wer-
^ britische Heer sei unbesiegbar, und das Heer fei
I Salf. Mesopotamien könne niemals der öauern-
Mei der Türken überlassen werden, und dasselbe
:Armenien. Was das Schicksal der deutschen Ko-
ireffe, so müßten die Wünsche der Einwohner aus-

..vd sein. Für einen dauernden Frieden liege dre
in der Vernichtung der militärischen Macht

& Die beste Gewähr würde die Demokratisierung
ischcn"Regierung sein.

jVlufdrik und die Revolution.
Der französische Schriftsteller de Lezea»

veröffentlicht im . Figaro ' «inen sesielnden Be¬
richt über die Wirkung, welche die Revolution
in den Köpfen der russischen, hauptsächlich dem
Bauernstände entstammenden Soldaten hervor¬
gerufen hat. Wir entnehmen dem Bericht folgend«
Einzelheiten.

Wird der Revolution weht von Rußland her.
stächt die Schützengräben und gelangt selbst bis
sfernsten Horchposten. Er ist überall und vergißt

-'die eingegrabene Batterie noch den kleinen vorge-
MN Posten noch die einsame Schildwache zu besuchen,
«nst kein Soldat so . gemein", kein Muschi! so niedrig,
k ihn nicht der Benachrichtigung für wert hielte,
»begriff man nicht recht. Kosaken galoppierten mit
k  Schnelligkeit nach allen Richtungen zu den Unter-
Insten und den Feldlagern und riesen, ohne ihren

M zu unterbrechen, jedem, der ihnen begegnete,
'e Neuigkeit zu: »Die Freiheit ist da!" Die
. ließen ihr graues Brot und ihren Salzfiscb
iefeeii in ihrer Schüssel die Grütze kalt werden, um
eiche es noch nicht wußten, entgegenzueilen und
digem Jubel zu wiederholen: «Die Freiheit

isende und aber Tausende Soldaten aus allen Weit¬
st» stürzten aufeinander zu. umarmten sich und
U>en Bruderkuß: kleine Sibirier mit untersetztem

radier mit breiten Schultern, vornehm tuende
Ukrainer mit blauen Porzellanaugen, Moskowiter

igm blonden Bärten. Die einen liefen und spielten
»der, die andern warfen sich auf die Knie und

mit der offenbar plötzlich erleuchteten Stirn gegenLen.
' Donkosaken prunften mit ihrer großen Haarlocke,
>ihrer Pelzmütze hervorguckt, und die nur sie allein
.dürfen. Die Musiker der Kavallerieregimenter

»her und ließen überall ihre Trommeln und ihre
erklingen. Hier und da schob einer vor Freude

uehr oder seine Pistole ad. Aber das alles spielte
»e Drohungen und ohne Gewalttätigkeiten r ' ;

Mti Lchafhirt nur wurde ein bißchen belästigt,
[ket. erklärte, daß ihm das alles schnuppe sei.

I? er die Freiheit schon immer gekannt habe.
die Soldaten erwiderten, daß er ein Lügner

' dag er die Freiheit nicht gekannt haben könne,
, weben erst geboren worden sei . . . Wie mochten
M die neuen Zeiten gekommen sein? Wer hatte

"der vollbracht? Das wußte man nicht, aber alle
^erzeugt, daß es nur »ein Prophet" gewesen sein
.■̂ le heißt dieser Prophet?" fragte ein alter

ein anderer antwortete: . Es ist sicher der
' «eorg, denn der hat ein Schwert!"
R^ Atten Morgen wachten die russische» Soldaten
Itdifrt Uer QÛ' Wlchichmt zu sagen: sie

lagen:
genau, worin sich ihre Lage geändert hatte,

war eigentlich alles noch ganz so wie am Tage
M ^ dem schwellte ihnen eine liefe Freude das
^ ^ Bataillone stimmten bei der Ablösung und aus

we ihre eigenartigen Lieder an. Rach und nach
schp° -Kolleltiosieude" sich zu individualisieren:
, E "nd sang nicht mehr, sondern begann zu
Sb *oU plaudern. Den Hauptgesprächstoff bildeteZar, denn es wollte niemand in den Kops:büß Man ohne den Zaren anskommen könne. . Der

«fft mehr sein wie vorher?" fragte ein Muschik. und
«kameraden antwortete: „Nein, er wird jetzt

W» man  doch die Revolution gemacht hat." —
^ sind denn wir?" - .Wir sind auch frei." -

. aU . ~ »Ja , wir sind alle so etwas wie
kann denn das sein?" — »Nun, weil

°'e Freiheit da ist." - . Was ist denn das.
~~ »Genau weiß man es nicht. Aber es

?•' ' ' # r groß ." — . Ist es gröber als
- ~~o- e°en  öer Freiheit ist Rußland ganz
^ »Liegt Schnee drauf?" — . Nein, es

draus. Die Freiheit ist ganz Frühling."
« Freiheit auch Wodka?" - „Ja , sie ist auch
W Freiheit ist eben alles." —„Warum hat man
M gestern noch keinen Wodka?" - .Weil die

8 . ?mdietel.' Endlich gelangten ein paar un-
M mnchten zu den Stäben,und man wußte sie über-* te  k‘e vom Tage vorher. Der Zar hatte

",brs . des Großfürsten Michael, abgedankt,
geht von Gruppe zu Gruppe. Man findet

Es rst nicht mehr das Wort Frei-
Gebrauch scbon etwas abgenutzt ist.

M"" '"ution" hat es abaelöst. Man wird

eine Konstttution bekommen. „Was ist denn das. Konstr-
tution?" fragt ein alter, grauhaariger Kriegsmann aus
dein Kaukasus. Ein jüngerer Kamerad antwortet ihm:
»Das scheint die Frau des Großfürsten Michael zu sein."

Das Wort Konstitution beginnt schließlich zu miß¬
fallen: es ist lang, es ist dunkel, und es klingt schleckt.
Plan wartet auf etwas Neues, und das neue Wort
kommt: „Die Republik!" Man wird vielleicht eine Repu-
b!-k bekommen. Und ein Offizier belauscht folgende Unter-
Haltung zwischen seinen beiden Burschen: „Weißt du. es
soll nun die Republik kommen." —„Ja . Man sagt es
Aber der Zar ?" — „Na. was ist denn mit dem Zaren?"
— „Er wird dann gehen, der Zar." — . Nein,

kann bleiben." — „Ja , was wird dann
aber dre Republik sagen?" — . Sie wird den Zaren bei-
raten." — „Und was wird die Kaiserin machen?" — . Sie
wird beten." - - . Immerfort ?" — „Ja , immerfort, sie
wird ,a im Kloster wohnen." Das Wort Republik gefällt
entschreden mehralsdasWortKonstitution. Aber man gewöhnt
sich nicht so leicht daran. Hundertmal kann mans hören:
„Ja . dre Republik mit einem guten Zaren, das ist, was
wtr brauchen." __ w

Lofung.
33onD. G. Traub . Mitglied des Abgeordnetenbauses.

Nachstehende beherzigens- wie beachtenswerte
Worte entnehnien wir einem „Eisernen Blatt " des
Verfassers, der bekanntlich im Preuß . Abgeordneten¬
haus« der fortschrittlichenVolkspartei angehürt.

Zuerst: Im Notwendigen Einheit! Niemand lache über
die Kriegsziele unserer Feinde: man nehme sie genau so
ernst wie die Feinde selbst, die das Blut ihrer Völker dafür
vergießen! Siegen wir nicht, so werden diese feindlichen
Kriegsziele bittere Wahrheit ftär uns. Man rede den Frieden
nicht zu Tod! Heute schwirrt es von Vernunftsrieden, Tempe¬
ramentsrieden, Verständigungsfrieden, Verzichtfrieden, Er-
oberungsfrieden. Weg damit! Wir wollen den Sieg ; der
Sieg ist der beste Vater des Friedens. Je mehr wir dem
Fueden nachlaufen, desto eher entschlüpft er uns. Keine poli¬
tische Kraft unseres Volkes darf vergeudet werden; alles
hat allein dem Willen zum Sieg zu dienen. Verfassungs-
fragen sind wichtig, vieles muß gebessert werden; aber wir
Deutschen sollen dem Ausland gegenüber unser Selbst¬
gefühl nicht verlieren. Weiß man denn in Deutschland
überhaupt, daß nur die Hälfte der englischen Arbeiter ein
Wahlrecht besitzt, daß auch die neue englische Wahlreform
dem Proletariat das Wahlrecht noch nicht völlig verheißt?
Nirgends herrschen„Junker" mehr als in England. Herr
Wilson geht mit seiner Volksvertretung herrischer um als
der russische Zar. Eben jetzt erscheint in Frankreich
das Buch von Lysis, in welchem er sich aus dem
Klüngel- und Kastengeist der gegenwärtigen Demo¬
kratie heraus nach „neuer Demokratie" sehnt. Das
Ausland hat wahrhaftig kein Recht, unsere Einrich¬
tungen zu schmähen. Wir werden ihre Fehler gründlich
ändern und brachliegende Tüchtigkeit neu vei werten, aber
wir werden ans unserem König „keinen Kegeljungen
machen, der im Aufträge des Parlaments die umge¬
worfenen Minister wieder aufstellt". Wir werden stolz
bleiben auf unser Heer und unsere Flotte, mit denen
unser Volk eins ist. Jede wahre Erziehung stärkt den
Sinn für die Macht des Staates . Verträge sind gut.
Bündnisse sind besser, aber das Zuverlässigste ist die eigene
Macht. Auch unter den Neutralen werben wir am meisten
Freunde, je sicherer unsere Macht dasteht. Wer aus
diesem Krieg herausgehen wollte ohne Stärkung seiner
Macht, wäre dieses Krieges nicht wert. Wer in Deutsch¬
land will eigentlich wirklich einen Verzichtfrieden? Ich schütze
einige hundert Menschen. Das Volk will keine Nieder¬
lage, sondern Sieg. Welcher Deutsche will künftig jährlich
zehn Milliarden an Kriegsoerschuldungbezahlen? Die
Forderung einer Kriegsentschädigung ist das Gerechteste.
Stedlungsland und Seegeltung und unser nötiges B-ot
für die Zukunft. Man lebt auch später nicht von inter¬
nationaler Theorie, sondern von Arbeit und Brot. „Heute
kämpft die deutsche Arbeit um ihr Recht gegen den Kapi¬
talismus der Welt, wie er vom Angelsachsentum geleitet
wird." So hat Tirpitz mit Recht gesagt. Nur ein Frieden,
-er solches Recht unserer deutschen Arbeit unverkürzt
verbürgt, nicht mit Papier oder Versprechungen, sondern
mit unangreifbarer Macht, ist der Gefallenen und
der Heimatopfer wert. Wer nichts gewinnt, verliert,
und wer nichts gewinnen will, hat aus der Geschichte
nichts gelernt. Es ist lächerlich, zu sagen, es soll alles so
bleiben, wie vor dem Krieg. Das ist unmöglich. Dieser
größte Krieg, den die Welt gesehen, ist keine Mondfinster¬
nis, die einige Minuten die Erde b̂eschattet, sondern die
gewaltigste Umwälzmig der Geschichte. Wer dem Voll
seine Siegesgewißheit nunmt, versündigt sich an ihm. Ein
klarer Sieg ist segensreicher Ns jede unklare Verständigung,
die nur neue Kämpfe im Schoß birgt. Die Federn soller
nicht verderben, was d»s L-chwert geschafft. Die Ent»
scheidungsfrage: „England oder wir" muß klargestellt
werden. Englands Alleinherrschaft ist unerträglich, nicht
nur für uns, sondern für die Welt. Wir käinpfei
heute für die größte Idee : Die Welt darf nicht ar
«inen einzigen Herrscher ausgeliefert werden, an den eng¬
lischen Mammon. _ . .

«ertliche und PropiitznacbritDttn.
□ Die unerfreulichen Zustände auf dem Obstmarkte.

Eine Regelung des Obstverkehrs strebt eine neue Anord¬
nung des Landesamts für Gemüse und Obst für die
preußischen Lande an. Die Verhältniffe an manchen
Orten sind bekanntlich geradezu schmachvoll. Kirschen
sind mancherorts, so in Großberlin, kaum zu haben und
ielbstverständlich nur zum Höchstpreis von 85 Pfg. Di«
Käufer stellen sich in langen Reihen an oder erheben ein
lebensgefährliches Gedränge, wenn mal ein Korb Kirsche«
lluftaucht. Ähnliche Verhältniffe liegen vielfach besonder-
in Norddeutschland vor, während man in Nürnberg auf
dem Obstmarkt bergehohe Waffen von Kirschen sieht, für
die 3b Pfg. pro Pfund gezahlt werden. Trotz aller
Redereien von Dürre u. dergl. ist nämlich die Ernte
durchaus nicht schlecht, aber die grenzenlos ins Kraut
schießende Habsucht und die dieser dienenden Schliche und
Kniffe beimObst-und Gemüseoertrieb erzeugen die unerhörten
Preise und den Mangel im wesentlichen. Die Folge davon
ist dann wieder die Hamsterei resp. das Hinausströmen
der Großstädter aufs Land» um wenioftens durch direkten

Kauf zu Obst oder Gemüse zu kommen. Die Leute, die
richt hinausgehen können, haben dann erst recht das Nach¬
ehen. Dieser Folgeerscheinung will das Landesamt ent-
zegentreten, indem es den Verkauf an Verbraucher durch
die Erzeuger nur von morgens 6 bis 8 Uhr gestattet und
mordnet, daß an ein und dieselbe Person dabei nur zwei
Pfund Obst abgegeben werden dürfen. In Ortschaften mit
nehr als 10 000 Einwohnern ist es verboten, im Klein-
landelsverkehr an ein und dieselbe Person innerhalb de-
ileichen TageS mehr als zwei Pfund Obst abzugeben.
Zeute, die sich als Obsthändler ausweisen, können immer
iaufen. Anscheinend wird durch diese Anordnung eine ge-
viffe Rationierung und eine Erschwerung des sogenannten
Hamsterns angestrebt. Die ungerechtfertigte Bildung der
Wncherpreise und die antisozialen und antivaterländischeu
Praktiken beim Obstvertrieb, die sich übrigens mit denen
ms dem Gemüsemarkt die Wage halten, dürften kaum g«-
raffen werden. _

Hachenburg, 3 Juli . Herr Gerichtsassessor Karl
Hartunc; in Herborn ist zum Amtsrichter beim hiesigen
Kgl. Amtsgericht ernannt worden.

ft Das Eiserne Kreuz  wurde dem Kgl. Förster
Hoffmann von hier, zurzeit Unteroffizier bei einem Licht-
signaitrupp auf dem westlichen Kriegsschauplatz, ver.
liehen.

Altcnkircheu, 2.  Juli . Wie Justizrat Hohl, Vor¬
sitzender deS Vereins vom Roten Kreuz, bekannt gibt,
betrug die Sammlung für die U Bootspende in unserem
Kreise 11268 Mk. Eine andere Summe , welche genannt
wurde, beruht auf einem Irrtum.

Betzdorf, 2. Juli. Der Personenzug 3131 Daaden
ab 5,59 Uhr morgen?, Betzdorf an 6,26 Uhr. verkehrt
von heute ab nur noch an Werktagen. Der Sonntags.
Zug 3132, Betzdorf ab 8,06 Uhr, Daaden 831 Uhr,
fällt fort.

Geisenheima. Rh, 2. Juli. Der Rhemgauer Kuschen-
markt ist wegen „Lebensunfähigkeit" aufgehoben worden.
Zwar teilt der „Rhemgauer Verein" mit , der Markt
habe npr deshalb keine Beschickung, weil die Kirschen¬
züchter den Ertrag ihrer Ernte selbst verwendet oder
davon Bekannten abgegeben hätten, in Wirklichkeit aber
liegt die Sache so: Den Züchtern war der vom Kreis-
ausschüß festgesetzte Höchstpreis von 35 Pfennigen zu
niedrig, und deshalb schickten sie ihre Ware nicht auf
den Markt, sondern verkauften sie im freien Verkehr
zu erheblich höheren Sätzen.

Höchstn. M., 1. Juli . Mit der heut« vollzogenen
Eingemeindung der drei Nachbargemeinden Sindlingen,
Zeiisheim und Unterliederbach in den Stadtbezirk tritt
Höchst in einen neuen bedeutungsvollen Abschnitt seiner
Entwicklung ein. Aus der Kleinstadt, die zwar ihrer
Industrie wegen, schon seit Jahrzehnten Weltruf ge¬
nießt, steigt eine Mittelstadt von rund 30 000 Ein¬
wohnern empor, die damit an die dritte Stelle der
Städte N 'ssaus rückt. Obwohl Höchst nach dem Gesetz
das Recht hätte, als Stadt von mehr 20000 Einwohnern
aus dem Kreise auszuscheiden, verzichtet es vertraglich
für 10 Jahre auf dieses Vorrecht. Die EingemeindungS-
vertiäqe sehen eine Reche neuer Straßenbauten , die
Schaffung elektrischer Bahnverbindungen nach den ver¬
schiedensten. auch nicht einoerleibten Orten vor, ferner
die Einrichtung von Parkanlagen usw. Die Zahl der

. Stadtoerordncteu wächst von 30 aus 36. Aus Anlaß
! der Eingemeindung fand heute eine Zusammenkunft

aller bisherigen Gemeindevertreter der drei Vororte mit
den Mitgliedern des Magistrats und der Stadtver¬
ordnetenversammlung statt.

Gießen, 2. Juli . Körbe voll Geld brachte bei Rück¬
zahlung einer Hypothek an ein«n Bauerngutsbesitzer in
Gießmannsdorf die Schuldnerin an. In zwei Körben
befanden sich 500 Mark in Zeffnpfennigstücken, 400 M.
in Markstücken und der Rest non 3000 Mark in größeren
Silbermünzen. Die Frau gab an, das Geld in zwei
Jahren zusammengehamstert zu haben. Die Ankündigung
der Einziehung habe sie bewogen, eS herauszugeben.■

Marburg, 2. Juli . Für das hier zu errichtende Jn-
validenheim für Jäger und Schützen stiftete Fürst Adolf
zu Schaumburg-Lippe die Summe von 20000 Mk.
Ferner stiftete der Präsident des Allgemeinen Deutschen
Jagdschutzvereins. Herzog Viktor von Ratibor , Fürst von
Corvey, 4000 Mark zwecks Einrichtung von Zimmern
zum Gedächtnis gefallener Mitglieder.

flu«,« Nachrichten.
Dem in den Ruhestand übergetretenen KreiSbcten Herrn Apfel

in Altenkirchen  wurde nach 43jähriger Dienstzeit dar Kreuz
zum Allgemeinen Ehrenzeichen verliehen. — In Wissen  wurden
einem Eigentümer alle Beerensträucher im Garten glattweg abae»
schnitten. Vier junge Burschen wurden als Täter ermittelt — In
Alsdorf  bet Betzdorf wurden aus einer Wohnung für mehrere
100 Mark Lebensmittel und Leinen gestohlen. — Di«' ersten Früh¬
kartoffeln und zwar aus der Gemarkung Erbenheim wurden letzten
Donnerstag auf dem Markt in Wiesbaden  das Pfund mit
einer Mark bezahlt und im Handumdrehen die Zufuhr abgesetzt

R«b und fern.
+ Die angekündigte Besprechung der P «KeifLhrer mit

dem Reichskanzler hat T'iontag vormittag im Reicks-
kanzlerpalais stattgefunden. Sie gilt der Vorbereitung der
Reichstagsverhandlungen, die mit der Sitzung des Haupt-
ausichusses am Dienstag ihren Anfang nehmen. Die erste
Vollsitzung des Reichstages ist bekanntlich für Donnerstag,
den 5. d. M.. anberaumt.

o Bücher ins Feld . Die Deutsche Dichter-Gedächtnis«
Stiftung konnte seit Ausbruch des Krieges insgesamt
490733 Bücher unentgeltlich ins Feld senden, von denen
115543 an Lazarette gingen. Truppenteile erhielten
307862 Bücher, während unsere Kriegsgefangenen in
Frankreich und England mit 62948 Büchern bedacht
werden konnten.

o Die streikenden Hausbesitzer. Nachdem der Danziger
Festunaskommandant vor einigen Taaen das Gesuch des



rwrtigm Haus - und Grundbesitzervereins um Aufhebung
des allgemeinen Verbotes der Mietserhöhung abgelehnt
hat , haben nunmehr die Hausbesitzer am 1. Juli mit
Massenkündigungen geantwortet . In vielen Häusern ist
sämtlichen Mietern gekündigt worden .^ Allem Anschein
nach handelt es sich um ein verabredetes Vorgehen , durch
das Hunderte von Mietern auf die Straße gesetzt werden
sollen.

O Blinde Passagiere . Als der Zug mit Ferienkindern
aus Recklinghausen in Filehne bei Schneidemühl eintraf,
wurde festgestellt , daß sich unter den Kindern 17 „blinde
Passagiere " befanden ; sie wurden nicht bestraft , sondern im
Gegenteil gleichfalls gut ausgenommen.

O Gefährliche Andenken aus dem Felde . Ein in
Gatow (Provinz Brandenburg ) wohnender Kriegsteilnehmer,
der gegenwärtig auf Urlaub in der Heimat weilt , hatte
aus dem Felde zum Andenken eine Handgranate mitge-
bracht . In seiner Abwesenheit machte sich die zehnjährige
Tochter an der Granate zu schaffen, wobei diese ex¬
plodierte . Mrs Mädchen und seine Mutier wurden schwer
verletzt.

O Vater von 34 Kindern . Der zurzeit im Hilfsdienst
beim Ers .-Bat . eines Landwehrregiments in Srmnemünde
beschäftigte Schneider Ferdinand Eglinsky aus Ahlbeck hat
dieser Tage beim Standesamt Ahlbeck die Geburt seines
34. Kindes angemeldet . Eglinsky ist zum zweitenmal ver¬
heiratet , tö Kinder entstammen der ersten. 19 der
zweiten Ehe ! Eine Reihe von Söhnen Eglinskys steht im
Felde.

O Der Ginhertsstiescl ja Sicht . Wie aus den Ver¬
handlungen des Verbandes Deutscher Schuhirarenhändler.
der dieser Tage in Berlin seine Tagung abhielt , hervor-
geht , muß sich das Publikum mit dem Gedanken an die
Einführung des Einheitsstiefels vertraut machen. Die
Dinge liegen gegenwärtig so, daß von den 300 bis 400
Schuhwarenfabrikanten nur noch 19°/° Leder und 90 °/°
Ersatzstoffe verarbeitet werden . Derbe Wirkwarenstoffe und
die Holzsohle werden die Bestandteile des Zukunfs-
stiefels sein.

O 3000 Eier kn einer Privathaushaltnng . Die
städtische Polizei in Köln hat im Hause eines Privat-
nannes nicht weniger als 3000 Eier beschlagnahmt . Es
zeigte sich, daß von der großen Anzahl Eier höchstens 250
noch genießbar waren . Die andern sollen als SchHeine-
jutter verwendet werden.

D Leipziger Kinder nach Hermannstadt. 600 nach
Hermannstadt aus Sommerwohnung reisende Leipziger
Kinder trafen Freitag in Budapest ein . Sie wurden vom
Vizebürgermeister der Stadt und von Vertretern des
deutschen Generalkonsulats empfangen . Als der Zug ein-
fuhr , brachen die Kinder in Hochrufe aus Ungarn aus,
Der Leipziger Magistratsrat Dr . Faust hielt eine Rede,
in der er die Waffenbrüderschaft Deutschlands und Oster-
reich-Ungarns betonte . Nach Bewirtung der Kinder jetzt,
der Zug seine Fahrt fort.

© Die wiedercrstandene Frau Steinheil . In London
hat sich die „berühmte " oder berüchtigte Frau Steinbeil
mit Lord Abinger vermählt . Wie man sich erinnern dürfte,
stand die Steinheil , die Freundin Felix Faures , im Jahr«
1909 unter dem Verdacht , ihren Gatten und ihre Mutte»
ermordet zu haben , in Paris vor den Geschworenen , wurde
jedoch nach mehrtägigen Prozeßverhandlungen , die sich, wi«
das in Frankreich üblich ist, zu einem „sensationellen Er¬
eignis " gestalteten , freigesprochen.

Ein Baucrnwort an die Städterinnen . Die weib¬
liche Bauernschaft des Salzkammerguts erläßt folgende
Mahnworte in der „Linzer Tagespost " : „Wenn die
Sommerfrischler und Städterinnen zu uns kommen , wollen
wir ihnen geben , was wir haben . Es ist leider nicht all¬
zuviel . Hoffentlich nimmt alles ein gutes Ende und wird
der Gegensatz zwischen Einheimischen und Fremden nicht
verschärft . Kommt nicht in großer Toilette , nicht aus-
aerecknet in . weiß ", wo jetzt die Seife so teuer ist. Aber

Empfehle in großer Auswahl:

581118, schwär und farbig
für Blusen und Kleider

fettige Batirt-und Uoile-Blurett
Seidene Tücher

Festons - Besätze - Kurzwaren
Lederinch -Taschen

prachtvolle finit. Gobelin-Decken
zu 2,65 M . etc.

8.Seeiaald, Hachenburg.
Einhochdoien

wieder singetroffen

Helios - Kerzen
für Benzin oder Petroleum.

Benzin in Fläschchen vorrätig.
Josef Schwan. Hachenburg.

Grosse Ausfall ii AisicMartai
Patriotische , Künstler- und Serienkarten empfiehlt

Bnehdroeketei Th. Kireĥübel, Haehenburf.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während

der Krankheit und bei der Beerdigung unserer teueren
Entschlafenen

Frau Luise Lichtenthäler
sowie für die vielen Kranzspenden sagen wir Allen unseren
innigsten Dank . Insbesondere danken wir den Schwestern
des Helenenstiftes für ihre gute , liebevolle und aufopfernde
Pflege.

vle traiKroden RiNtcrbliebenen.
Hachenburg, den 2. Juli 1917.

röei Gelegenheit hat , die Bauemseele zu beoltacksten uiw
näher kennen zu lernen , wer da sieht, wie der Großvater
zum Pffug eilt , weil Sohn und Enke ! im Felde stehen.
M!d oie Landfrauen Übermäßiges zu leisten gezwungen
nnd , der weiß , daß diese Toiletten aufreizend auf das
Landvolk wirken . Darum , liebe Städterinnen , nehmt euch
vor , w der Svnimerfrische möglichst wenig oder , noch
bene , getagt , gar nicht aufzusallen . Weder in der Toilette
uviii un Benehmen, " /

© ttnivetler in  bfr Schweiz »nd in Frankreich . Ein
plötzlicher Wettersturz hat in der Schweiz bedeutenden
schaden verursacht . Insbesondere wurde St . Gallen und
eine Umgebung heimgesucht . In der Stadt war der Ver¬
lebt auf den Straßenbahnen unterbrochen . Die Keller
landen unter Wasser . Die Ernte hat durch den Hagel-

.schlag bedeutend gelitten . Von starken Regenfällen mit
hagelschlag sind auch Süd - und Westtrankreich heimgesucht
worden . Die Ernte erleidet namentlich in der Gironde,
in den Pyrenäen und im Garonnegebiet große Einbuße.

Toldatenphilvsophie . Ein Pariser Blatt erzählt:
Zwei Soldaten , die auf Urlaub in Paris sind, sitzen in
glühender Mittagshitze am Boulevard auf einer Bank.
Sie blicken träumerisch vor sich hin , bis der eine von
ihnen die Stille mit den Worten unterbricht : „Bedauer¬
lich bleibt es trotzdem ." — „Was bleibt trotzdem bedauerlich ?"
fragt der andere . „Daß man diese Sonne nicht in > ver¬
flossenen Winter gehabt hat ." — „Das ist richtig . Man
hätte dann sicherlich nicht so zu frieren brauchen ." — „Und
außerdem wäre es jetzt vielleicht weniger heiß ." Worauf
sie wieder in stilles Brüten versinken , denn so tiefgründige
Philosophie erniüdet den Geist.

Pro2e6 Tupfer.
(Fünfter Verhandlungstag .) 8 Berlin . 2. Juli.

Nach zweitägiger Ruhepause wurde heute die Beweis¬
aufnahme im Prozeß Kupfer fortgesetzt. Seit der Vernehmung
des Ingenieurs und Holzhändlers Georg Stolz , der durchaus
keinen Grund hat . aus seine geschäftliche Tätigkeit in Sachen
Kupfer besonders stolz zu sein, ist eine allgemeine Enstpannung
eingetteten , und die hochgehenden Wogen der Verhandlung
beginnen langsam zu verebben . Namen werden aufgerufen.
Summen werden genannt , und die Frage ist immer nur , ob
sie auf Gewinn - oder Verlustkonto zu buchen sind. Die
Verluste überwiegen . Eine Sekretärin Simon hat 2000
Mark Ersparniffe verloren , ein Kaufmann Leon aus Wilmersdorf
25  000 Mark , ein Kaufmann Rosenthal aus Posen , der besonders
vorsichtig zu Werke ging und sich gegen alle Überraschungen
gesichert zu haben glaubte . 130 000 Mark , Kapellmeister Eduard
Möricke vom Deutschen Opernhaus in Charlottenburg
4500 Mark . Letzterer, der mit der Angeklagten in einem
Hause wohnte , erklärt auf eine Frage des Verteidigers , daß
nach seiner Ansicht die Kupfer nicht übermäßig luxuriös,
sondern nur gut bürgerlich gelebt habe . Eine Frau Waldow
v. Wahl , die sich mit 60 000 Mark an den Geschäften der
Kupfer beteiligt bat und recht hübsch verdient zu haben scheint,
bestätigt im allgemeinen die Richtigkeit dieser Aussage über
die Lebensführung der Angeklagten , und so ist an diesem
Lerhandlungstage alles eitel Harmonie.

urreiire ihn zu einem Jahr Gefängnis und
Verlust.

8 Verfüttertes Getreide . Wegen Verfüg
Mengen Brotgetreide und Kartoffeln verurftjH
kammer in Könitz den Rittergutsbesitzer Louis
Dombrowo zu 12 500 Mark Geldstrafe oder ejM
800 Tagen Gefängnis und seinen Inspektor W
1000 Mark Geldstrafe . Die Angeklagten haben «
1916 und 1917 große Mengen Roggen verschi-
Pferde und Schweine verfüttern lassen, ebenso
Kartoffeln.

8 Die Stettiner Ausschreitungen vor GerjaA
Gericht des Kriegszustandes in Stettin wurdM
gegen eine Anzahl Personen , die an den Piün^
Gcschäftslokalen am 18. und 19. Juni beteiligt
Urteil gefällt . Die Vorgänge waren durch die j»
verbreiteten falschen Gerüchte , daß Stettiner
Lebensmittelverkäuser nach dem Ausland ? bcleilE
vorgeruien worden . Von den Angeklagten lu®**
recht 18 Jahre , alt . Bei 19 Personen crfolgie M
die übrigen wurden zu Gefängnisstrafen von 3SK,
2 ^ 2 Jahren verurteilt . 53 der Verurteilten sollenM
Begnadigung vorgeschlagen werden.

Krieg

Hua dem (SericbteraaL
§ Zwei diebische Postaushelferinnen in Berlin , Johanna

Gebhardt und Mathilde Gerlach . wurden vom Schöffengericht
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt . Sie hatten sich
Lebensmittelpakete angeeignet , die von armen Frauen an ihre
im Felde stehenden Söhne gesandt waren.

8 Wegen Kriegswuchers wurde der Großschlächtermeister
Julius Seeger von der Strafkammer zu einem Monat Ge¬
fängnis und 8000 Mark Geldstrafe verurteilt . Er hatte 100
Zentner Teewurst mit einem Reingewinn von 4000 Mark
verkauft.

§ Darlehnsschwindeleien eineö früheren Rittmeisters . Der
ard TPrivatmann Eduard Beyer , ein Sohn des Millionärs und be¬

kannten Tintenfabrikanten Beyer in Chemnitz, hatte sich vor
dem Schwurgericht in Dresden wegen bettügerischen Bankrotts.
Meineids und Bettuges zu verantwotten . Der Angeklagte
war Rittmeister der Reserve und ist schuldenhalber entlassen
worden . Er hatte unter betrügerischen Vorspiegelungen Dar¬
leben sooar von Dienstboten aulaenommen . Das Gericht ver-

Kunte Leitung.
Archiv für Kricgsseelenknude . Das Liter

schaftliche Seminar der Universität Kiel bat in
teilung " Kricgsliteratur ein Archiv für Kri,
eingerichtet und fordert .das deutsche Volk ikn
daheim zu Beiträgen auf . Erwünscht sind Al...
jeder Art über Seelenregungen , die der Krieg
rufen : zunächst insbesondere Gerüchte (über Sieu
lagen , Verluste , Vorgänge im feindlichen Lager Mi,
im Inland ), Sagen (auch Ansätze zur HeldensM
gefärbte Legenden , Naturmythen , Qbertreibun!
Lügen , Visionen , Aberglauben , bezeichnende Std
der großen Zeit , auch bloße Zeichen der ?
Daneben sind von Wichtigkeit Abschriften sol,
briefe , die über das innere Leben eines Kriegtsck
bedeutenden Aufschluß geben ; ebensolche !
äußerungen und Aufzeichnungen von Gesprächen
Gehalts . Alle Beiträge sind zu richten an das
Literaturwissenschaftliche Seminar in Kiel.

iin dmem
Anfertigung eines Kaninchenstalles . „ müssen, ,

Der Kaninchenstall besteht ans drei aufrecht̂ t Hilft bei
Wänden . Diese werden an der Vorderseite bin . '- >« solle
Latten (je eine oben und eine unten ) verbinde,
Wände sind zu diesem Zweck« mit entsprechend«»Mt «, ö
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schnitten versehen , damit die Vorderseite des ~~
ibschließt . Dann werden die vier Böden eilig«
iie Rückwand angenagelt . Das Dach wird mit 5
gedeckt. Die vier Türen sind mit Gaze benag,
'riickie Luft eintreten kann . Dem Stall werden oterä
'Miern -rgelt oder er wird auf vier Mauersteine
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Für die Tchristleitung und Anzeigen oerimtworl
Theodor Kirchhübel in Hachenburg.
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Karl Dasbach,

Bei Sterbefällen
halte ich mein Lager fertiger Särge
verschiedener Größen und Ausführungen
sowie Totenwäsche aller Art empfohlen.

Kar! Baldus, Möbellager
Hachenburg.
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